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wenn Eltern
zu den Kindern
ziehen
In kürzeren oder längeren Zeitabständen erhalte

ich von Ratsuchenden Anfragen, die für mich
völlig neu sind. So erhielt ich vor einiger Zeit
folgenden Brief von Herrn Burri*:
Meine Sclzwesfer /rat .S'icfr frerezï erklärt, nnsere
£7fera frei sic/z azz/zzznefrmezr. Der Vhfer (iifrer 90
Ja/zre ad) /.st ganz ßßegefredizz/'ig. Die Mzzfier

(wenige da/zre jünger) faznn noc/z e/n wenig zum
Vater sc/zazzen, doc/z z'si sie ziemlic/z verwirrt, so
dass man sie nic/zt ai/ez'n lassen farnn. IVzzn sc/zic&f
meine «Sc/zwesfer Lotti* Jen freiliegenden Brie/
welc/zen iclz nniersc/zreifren soll. So etwas Izafre ic/z

noc/z zzie gese/zen zznd noc/z nie gemac/zf. VKzs raten
Sie? Meine Stern sind fregzitert. Der Vzter erlzdlt
als Hil/Zosenentsc/zädigzzng Fr. 6d0.-.

Mit einem Kostgeldvertrag
Das Schreiben war eine Art Kostgeldvertrag.
Folgende Aufstellung war da zu lesen:

Wohnung mit Nebenkosten Fr. 500.-
2mal Kost à Fr. 400.- Fr. 800.-
Pflege und Betreuung,
pro Tag 4 Stunden à Fr. 15.- Fr. 1800.-
Wäsche Fr. 60.-
Total Kost- und Pflegegeld Fr. 3160.-

Ehrlich gesagt, ich erschrak beim ersten flüchtigen
Durchlesen über die Endsumme. Dann aber wurde
mir folgendes bewusst:
Die Schwester von Herrn Burri war gelernte Kran-
kenschwester. Sie gab (gibt) den Beruf auf, um ihre
Eltern zu betreuen, denn erstens wünschen diese,
beisammen zu bleiben, zweitens nicht in ein Heim
abgeschoben zu werden, und drittens hätten sie im
Haus Ihres Schwiegersohnes zwei Zimmer mit
Bad zur Alleinbenützung.
«Schau, dass Du zu Deiner Sache kommst», so der
Kommentar der Eltern. Lotti hatte schon vor Jah-
ren eine Bankvollmacht erhalten und immer alles
Schriftliche für die Eltern besorgt.

* Atome/7 vo/2 toer /tecfo&frto/z geam/er/
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einem Erbkrach vorbeugen und den
Familienfrieden erhalten

Mit gutem Gewissen und aus innerer Überzeugung
antwortete ich Herrn Burri, er solle den Vertrag mit
seinen Geschwistern möglichst rasch unterschrei-
ben Die Lösung sei zufriedenstellend für alle, sehr

kostengünstig und auch menschlich befriedigend.
Besonders auch aus der Sicht der betagten Eltern
gäbe es keine bessere Lösung.
«Ihre Schwester ist eine sehr kluge Frau», schrieb
ich Herrn Burri zurück. «Sie will mit diesem Ver-

trag einem Erbkrach vorbeugen, will den Fami-
lienfrieden erhalten. Sie darf mit ruhigem Gewis-
sen den geforderten Betrag einsetzen, wären doch
die Kosten in einem Heim nahezu doppelt so hoch.
Die Eltern sind begütert und erhalten neben der
AHV und Zinsen auch die Hilflosenentschädigung
im Betrag von Fr. 640.- (neu Fr. 720.-)».

Sind Fr. 500.- als Bruttomiete zu hoch?

Wenn Sie, liebe Leserinnen und Leser, Fr. 500.-
Bruttomiete zu hoch finden, bedenken Sie, dass
ältere Menschen gerne warm haben, es muss also
früher und stärker geheizt werden. Strom- und
Wasserkosten, Telefon, Radio und TV sind inbe-
griffen (Gesprächstaxen extra oder pauschal). Er-
scheint Ihnen der Wohnpreis noch immer zu hoch,
schauen Sie doch nach, wie hoch Sie den Mietwert
Ihres Hauses in der Steuererklärung als Einkorn-
men(!) versteuern müssen.

Auch das Essen kostet!

«Altere Menschen essen ja nicht mehr so viel!» So
höre ich meistens diejenigen argumentieren, wel-
che noch nie Kostgänger betreuten. Wie oft kön-
nen ältere Menschen (schon der Zähne wegen) nur
noch «weiches» weisses Fleisch essen, müssen
vielleicht Diät einhalten, oft kann nur noch pürier-
te Nahrung aufgenommen werden, nicht zu reden
vom Extra-Service Es werden also pro Person und
Tag Fr. 13 - in Rechnung gestellt, und darin sind
erst noch mindestens zwei bis vier kleine Znüni,
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KOST- UND PFLEGEGELD

Zobig, Bettmümpfeli, Tee usw. inbegriffen. Vom
Glas Wein, das der Vater zum Mittagessen
wünscht, erst gar nicht zu reden.

Oft ist das bescheiden angesetzte Kostgeld
nur ein Trinkgeld!
Dass Frau Lotti, die ihren gut bezahlten Job als
Krankenschwester aufgibt, um die Eltern zu pfle-
gen, mit einem Stundenlohn von Fr. 15.- anschei-
nend zufrieden ist, zeigt ein gütiges Herz.
Ich bin mir bewusst, dass mir wieder Briefschrei-
ber mitteilen, dass sie die Eltern gratis gepflegt
hätten, dass es «unerchannt» sei, was diese Tochter
verlange. Solche Sprüche aber glaube ich denen,
die noch nie Senioren-Kostgänger betreut, ge-
pflegt und verpflegt haben, nicht. Nur wer um die
Mühen, das Angebundensein, das «immer noch
Kind sein» (dem man befehlen kann), die Mödeli,
die zu ertragen sind, weiss, kann erahnen und
wissen, dass das meist bescheiden angesetzte
Kostgeld in der Tat oft fast nur ein Trinkgeld ist.
Allein die tägliche Wäsche für die beiden genann-
ten Senioren ist natürlich mit nur Fr. 60.- viel zu
niedrig aufgeführt und dürfte die Selbstkosten
nicht decken.

Es geht nicht nur um finanzielle Fragen!
Doch: Gute Rechnung macht gute Freunde

Auch andere Fragen tauchen auf: Wie steht es mit
der Freizeit? Den Ruhestunden? Der ungestörten
Nachtruhe? Der Ferienentschädigung? Dem Teue-

rungsausgleich? Ein solcher ist ab Neujahr in je-
dem Falle berechtigt und sollte unter allen Um-
ständen beim Kost- und Pflegegeld angeglichen
werden.
Dass selbstverständlich auch das gesamte Umfeld
stimmen muss, wenn jemand einen Elternteil bei
sich aufnimmt, dass man sich mag, miteinander
möglichst rücksichtsvoll umgeht, sind Punkte, die
bei der Regelung der finanziellen Entschädigung
eine sehr wichtige Rolle spielen. Bei meinen Ant-
Worten geht es eben vordergründig nur um Geld!
Mit der Bezahlung eines angemessenen Haushalt-
beitrages unter Berücksichtigung der Betreuung
und Pflege können Väter oder Mütter ihren Kin-
dem zeigen, dass man «bei guter Rechnung auch
gute Freunde bleiben kann». Wenn Sie einen Kost-
gänger gleich welchen Alters bei sich aufnehmen,
sollten Sie vorher nach folgendem Schema die
Entschädigung an Sie bestimmen, denn: Umsonst

ist nur der Tod, und der kostet das Leben! Seien
Sie grosszügig, dann ist man auch nicht kleinlich
Ihnen gegenüber.

Die Berechnung des Kostgeldes
Wohnen: inkl. Heizung, Strom, Wasser, Tele-
fon (Gespräche extra), Radio, TV. Mitbenüt-
zung der Wohnung, Besorgungen
Mahlzeiten: Frühstück, Mittagessen, Nachtes-
sen, Zwischenmahlzeiten, eventuell Getränke
(Alkohol extra)

Wäschebesorgung: inkl. Glätten, Flicken

Diverses: Besuche, Taxi-Dienst, Toilettensa-
chen, Apotheke, Drogerie

Betreuung, Pflege: Wieviel Stunden pro Tag

Wer im Sinn hat, gezwungenermassen oder auch

freiwillig (man, frau will nicht ins Altersheim)
einen Elternteil bei sich aufzunehmen, sollte nach
diesem Muster eine Kostenzusammenstellung ma-
chen, sich bei einer Budgetberatungsstelle nach
den neuen Kostgeldberechnungen erkundigen und

- mein letzter Tip - sich am Ort selbst nach den
Preisen im Alters- oder Pflegeheim erkundigen.
Dann nämlich sehen die Zahlen ganz anders aus!
Ich bin mir bewusst, dass ich hier nur über die
finanziellen Aspekte geschrieben habe. Ich weiss,
auch andere Aspekte sind sehr wichtig, nur:
Gute Rechnung macht gute Freunde

Trudy .Fro'scA-Side/;

Gegen Einsendung von Fr. 10 - und einem an
sich selber adressierten und frankierten Cou-
vert C5 (226 x 162 mm) erhalten die Leser der
Zeitlupe Unterlagen über detaillierte Kosten
für Kostgeld und Pflege/Betreuung.

ßesfe//ungen s/nd zu r/cbfen an:

Zeitlupe, Sekretariat, Postfach 642,
8027 Zürich
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